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Fageblatt f für Stadt und an

den 19. Juli 1890. 63. Jahrgang.

Znſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags.

isblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Mit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,
daß folgende Gerichtsſchöppen von mir
verpflichtet und beſtätigt ſind:1. Des Landwirth Albert Kohlwagen zu

Caja für die Gemeinde Caja.
2. Der Gutsbeſitzer Albert Wegwitz zu

Cursdorf für die Gemeinde Cursdorf.
3. Der Landwirth Friedrich Ernſt Schmidt

zu Schkölen für die Gemeinde Schköl en.
4. Der Ziegeleiarbeiter Joh. Ernſt Parade

zu Modelwitz für die Gemeinde Modelwitz.
Merſeburg, den 12. Juli 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 18. Juli 1890.

Die partikulariſtiſche
Strömung.

Jn den Blättern finden ſich in letzter Zeit
wiederholt Klagen über Anzeichen einer angeblich
neu hervortretenden partikulariſtiſchen Strömung.
Man will darauf aufmerkſam machen, daß hier-
aus dem Deutſchen Reiche und ſeinem Beſtande
neue Gefahren erwachſen können, und äußert
ſehr beſorgt ſchwere Bedenken über die weitere
Entwicklung des Reichs.

Die angedeuteten Anzeichen ſind einige Preß-
ſtimmen aus ſüddeutſchen Blättern vielleicht
kommen hierzu auch noch Mittheilungen in
anderen Blättern, welche über Mißſtimmung be-
richten. Dieſen Kundgebungen wird man indeß
eine große Bedeutung nicht beilegen dürfen.
Denn erſtens haben gerade die gedachten ſüd-
deutſchen Blätter es ſind dies Blätter wie
der „Schwäbiſche Beobachter“, das „BairiſcheVaterland c. niemals einen anderen Stand-
punkt eingenommen, als den, über das neue
Reich oder über „den Preuß zu raiſonniren.
Ebenſo aber wie dieſe Sorte von parti-
kulariſtiſcher Strömung die Begründung des
Reichs und die kräftige weitere nationale
Entwicklung nicht zu verhindern vermocht hat,
wird ſie jetzt auch nicht nicht im Stande ſein,
das erſtarkte nationale Bewußtſein zu erſchüttern
und zu untergraben. Ja, man kann ſagen, daß
jene Hetzereien gerade in Süddeutſchland bisher

weſentlich das Gegentheil von ihrem
Zweck bewirkt haben. Sie haben, ſtatt
Nachfolge zu finden, eine um ſo entſchiedenere Ab
lehnung dieſer Verſuche hervorgerufen, und wenn
auch das gerade in Süddeutſchland ſehr ſtark
entwickelte deutſchnationale Bewußtſein einen ſehr
viel tieferen Grund hat, ſo darf man doch auch
behaupten, daß jene anti nationalen Ausfälle oft
genug dazu beigetragen haben, das nationale
Gefühl um ſo ſtärker hervortreten zu laſſen.

Das wird ſicher auch jetzt der Fall
ſein. Selbſt die angeblich in einigen
nationalen Kreiſen Süddeutſchlands in Zeitungen
oder Broſchüren verbreitete Mißſtimmung kann

als ein fruchtbarer Boden für das Blühen und
aechig jener partikulariſtiſchen Tendenzen
ſchwerlich betrachtet werden. Geſetzt den Fall,
daß wirklich eine Art undefinirbare Mißſtimmung
Platz gegriffen haben ſollte, ſo wird dieſe in der
allgemein menſchlichen Erfahrung ihren Grund
haben, daß ſich nichts ſchwerer ertragen läßt,
als eine Reihe von ſonnigen Tagen und daß
auf das Gefühl des Glücks und der Zufriedenheit
ganz naturgemäß eine Abſpannung folgt, welche
der Unzufriedenheit und der Mißſtimmung zu-
gänglicher iſt. Aber einmal zu Tage getreten,
wird ſie ſicherlich ſchnell genug zu der Erkennt-
niß kommen, auf welche Abwege ſie führen kann
ſie trägt das Remedium in ſich ſelbſt.

Wie dem aber auch ſei, Gefahren für die
weitere Entwicklung des Reiches können ſich
daraus nicht ergeben. Denn dieſe Raiſonnirereien
und Mißſtimmungen, ſelbſt wenn ſie durch Agi-
tationskunſt ſich verbreiten und ſtärker werden
ſollten, ſind doch keine Waffen, welche das Boll-
werk des Reichs und der Einheit der Nation
erſchüttern könnten. Wie bei der Begründung
des Reichs ganz andere Factoren thätig waren,
als die Schwärmerei für nationale Einheit, ſo
wird auch der Mangel an dem Bewußtſein des
hohen Werthes des Erreichten, auch wenn er
weiter zunehmen ſollte, das Reich nicht umſtoßen.
Seine Hauptgrundlage bildet die Einheit und
die nationale Geſinnung der deutſchen Fürſten,
die uns im Laufe der letzten zwanzig Jahre
ſchon über ganz andere Fährlichkeiten hinweg-
geführt hat. Wir erinnern nur an die ergebniß-
loſen Seſſionen des Reichstags von 1881 1887,
wo die Volksvertretung ein Bild der Zerriſſen-
heit des deutſchen Volks wiederzuſpiegeln ſchien
und der nationale Gedanke im Parlament nicht
den genügenden Ausdruck fand. Um ſo größer
war für alle nationalen Elemente die Genug-
thuung über das feſte Zuſammenhalten der
deutſchen Fürſten. Und wenn Deutſchland über
dieſe Periode hinwegkam, dann wird es auch
die kleinen Nadelſtiche eifriger Unzufriedenheits-
macher verwinden können.

Die nationale Einheit ruht in den Händen
des Kaiſers und ſeiner Verbündeten ſicher eine
Wiederkehr der Zeiten des alten Bundestages
iſt unmöglich das Gut, welches die Nation
unter ſchweren Kämpfen errungen, wird Dank
der unabläſſigen Fürſorge unſeres Kaiſers und
ſeiner hohen Verbündeten gegen inländiſche wie
ausländiſche Widerſacher unangetaſtet bleiben.
Die Bedenken wegen angeblicher Nachtheile,
welche aus kritikloſen Raiſonnierereien dem
deutſchen Vaterlande erwachſen könnten, ſind
daher ſo gut ſie auch gemeint ſein mögen,
unſeres Erachtens völlig überflüſſig und
könnten nur dazu beitragen, denen, welche an dem
Gut der nationalen Einheit in Mißmuth oder
Uebermuth herumzerren, die Einbildung irgend
welcher Bedeutung ihrer Gedanken und Beſtreb
ungen zu verſchaffen und im Auslande die Mein-
ung zu verbreiten, daß der feſte Bau der deut-
ſchen Einheit abzubröckeln beginne. Die Nutzan-

wendung hieraus ergiebt ſich für jeden guten

Deutſchen von ſelbſt: die Raiſonnirereien
mit Verachtung zu ſtrafen und ſich ſelbſt
weder einer Mißſtimmung noch ängſtlichen Be

hinzugeben.

Politiſche Tagesfragen.
Jn Berliner Hofkreiſen erhält ſichdas Gerücht, daß Kaiſer Wilhelm demnächſt

die Jnſel Helgoland zu beſuchen gedenr
Wahrſcheinlich wird auf der Rückreiſe von Eng
land nach Deutſchland für einige Stunden an
der Jnſel angelegt werden.

ſe Die Admiralität veröffentlicht einen
ausführlichen Bericht über die Theil-
nahme der deutſchen Flotte an der Be-
ſitzergreifung von Kilwa, Lindi undMikindani. Die Darſtellung entſpricht völlig
dem ſchon bekannten Bericht des Reichskommiſſars
von Wißmann.

Die Hamb. Nachr, bringen folgende
Notiz, die erſichtlich aus Friedrichsruhe
ſtammt:

„Jn der Preſſe wurde neulich die Möglichkeit angedeutet,

daß Sir Robert Morier, der bekannte engliſche Bot
ſchafter in Petersburg, mit gewiſſen Angriffen deutſcher
und engliſcher Blätter auf den Fürſten Bismarck in Zu
ſammenhang zu bringen ſei. Ob dies mit Recht geſchah,
wiſſen wir nicht. Es iſt jedenfalls Thatſache, daß der
genannte engliſche Diplomat ſeit Beginn der Miniſterlauf
bahn des Fürſten Bismarck zu deſſen intriguanteſten
Gegnern gehörte. So fungierte Sir Robert Morier
ſchon zu Anfang der 60 er Jahre, als er Legationsſekretär
in Berlin, aber wegen ſeiner Hofverbindungen nicht ohne

Einfluß war, als diplomatiſcher Berather der
damaligen Parlamentsoppoſition gegen
die Königliche Regierung. Die weitere Entwick
lung des Morier'ſchen Haſſes in neuerer Zeit iſt bekannt.“

Dieſe Zeilen werden kaum ohne Antwort
bleiben.

Das deutſche Kolonialblatt, Amts
blatt für die Schutzgebiete des Deutſchen Reiches,
bringt im amtlichen Theile die folgende Bekannt
machung:

„Die ſeit dem 1, April d. J. im Auswärtigen Amte
gebildete 4. Abtheilung wird nach einer Verfügung des Reichs
kanzlers fortan den Namen „Kolonialabtheilung“
führen. So weit es ſich um die Beziehungen zu aus-
wärtigen Staaten und um die allgemeine Politik handelt,
bleibt die Kolonialabtheilung dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes unterſtellt. Jn allen eigentlichen Kolonial
angelegenheiten dagegen, insbeſondere auch in allen organi
ſatoriſchen Fragen, wird in Zukunft die Kolonialabtheilung
derartig ſelbſtſtändig unter der Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers fungiren, daß der Abtheilungsdirigent dem oberſten
Chef der Reichsverwaltung unmittelbar die erforderlichen
Vorträge erſtattet und unter der Bezeichnung „Auswärtiges
Amt, Kolonialabtheilung“ die von der letzteren ausgehenden
Schriftſtücke ſelbſt zeichnet. Es wird ſich empfehlen,
Schreiben und ſonſtige Sendungen, welche für die Kolonial
Abtheilung des Auswärtigen Amtes beſtimmt ſind, mit
einem bezüglichen Vermerke zu verſehen.“

D Die höheren Gehälter. Seit Kurzem
wird mit Auszahlung der den Beamten be-
willigten Gehaltszulagen ſowohl im Reiche, wie
in Preußen allgemein vorgegangen. Bis Ende
d. M. dürften alle Beamten berückſichtigt ſein,
die hier überhaupt in Betracht kommen.



J

gs Jn der Verurtheilung der Art
und Weiſe, wie im Frühjahr ſo vielfach Ar
beiter-Ausſtände angefangen wurden, iſt
Herrn Bebel ein bekannter ſo cialdemokra-
tiſcher Reiſeredner in Schleſien gefolgt, ein
Herr Kühn aus Langenbielau. Er that dies
gelegentlich einer Verſammlung in Liegnitz und
war mit dem ſcharfen Worte, daß Arbeitsein-
ellungen jetzt eine „frivole Mode“ geworden

ſeien man „müäſſe nur ausſtehen, wenn die wirth
ſchaftliche Lage eine gute, nicht aber, wenn ſie
wie die gegenwärtige, alſo mindeſtens recht zweifel

aft fei.“g 9 Der Reichskanzler von Caprivi wird

ſo lange in Berlin bleiben, bis Kaiſer Wilhelm
ſeine Reiſe zu den großen Manövern nach
Schleſien antritt. Jn Liegnitz, wo der deutſche
Kaiſer und der öſterreichiſche Monarch
einander begegnen, wird auch der Reichs
kanzler eine Beſprechung mit dem öſterreichi
ſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kal-
noky, haben.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 18. Juli. Ueber die Nordland-

reiſe unſeres Katſers berichtet der Reichs-
anzeiger weiter: Se. Majeſtät der Kaiſer ver
blieb auch am Dienſtag im Nordfjord an Bord,
arbeitete allein und nahm Vorrzräge entgegen.
Am Mittwoch unternahm der Kaiſer Vor.nittags
um 10 Uhr eine Landpartie nach Oldenvand
und kehrte um 6 Uhr an Bord zurück. Darauf
erledigte Se Majeſtät Regierungsgeſchäfte. Auch
am Donnerſtag wurde ein Ausflug ins Jnnere
unternommen. Das Wetter iſt fortgeſetzt regneriſch.

Rom, 17. Juli. Aus dem Vatikan wird die
römiſche Meldung, der Papſt habe ſich gelegent
lich einer Spazierfahrt auf italieniſches Gebiet
begeben, entſchieden für falſch erklärt. Leo XIII.
a nur das äußere vatikaniſche Gebiet durch-
ahren, welches auch Pius IX. öfter beſuchte.

Dem in Rom eingetroffenen Afrikareiſenden
Caſati werden zahlloſe Feſtlichkeiten bereitet.
Caſati wiederholt in allen Anſprachen, Afrika
habe eine gute Zukunft, man müſſe nur energiſch
weiter arbeiten und nicht ungeduldig werden.
Eine Aufſehen erregende militäriſche
Brochüre konſtatiert, daß die italieniſche Armee
durchaus kriegsbereit ſei, nur ſei eine
Vermehrung des Officierkorps wünſchenswerth.
Jn der Schrift wird die Anſicht verfochten, daß

rankreich ſchwerlich noch allzulange mit dem
Losſchlagen warten werde. (Wird ſich wohl
nochmal beſinnen! Red.)

Kopenhagen, 17. Juli. Wie in Kopen-
hagen in beſtimmteſter Weiſe verlautet, kommt
das ruſſiſche Kaiſerpaar im September
auf ſechs Wochen nach Schloß Fredensborg.

Paris, 16. Juli. Vor Breſt hat ein Ma-
növer zwiſchen Torpedobooten und
Panzerſchiffen ſtattgefunden. Da trübes
Wetter herrſchte, kam die electriſche Beleuchtung
der Panzerſchiffe nicht zur vollen Geltung, wo
durch die Torpedoboote einen Vortheil erhielten.
(Sonſt iſt mit der franzöſiſchen Torpedoflotte
bekanntlich nicht viel los. Red.)

Paris, 17. Juli. Der ehemalige Kellner
Jacob, welcher bei der Heimkehr des Präſidenten
Carnot von der Pariſer Parade einen blinden
Schuß in die Luft abfeuerte, iſt nach ärztlichem
Gutachten geiſteskrank. Das Verfahren
gegen ihn wird demgemäß eingeſtellt und er einer
Jrrenanſtalt überwieſen werden. Pariſer
Journale hatten die Mittheilung gebracht, die
Kolonialverhandlungen mit England ſeien zum
Abſchluß gekommen. Das iſt indeſſen nicht der Fall,
die Beſprechungen hierüber dauern immer noch
fort. Die Franzoſen haben im Senegalgebiete
von den Eingeborenen eine Niederlage er-
litten und den Rückzug aus dem Jnnern nach
der Küſte antreten müſſen. Weitere Truppen
m dorthin beordert. Der „Matin“ bringt
olgendes Londoner Telegramm „Trotz aller

Dementis iſt es Thatſache, daß die Verſuche,
v r zum Eintritt in den Dreibund
zu bewegen, fortdauern.“ (Wenn dem ſo iſt,
wird es dem franzöſiſchen Berichterſtatter ſchwer
lich erzählt werden. Red.)

Paris, 17. Juli. Jn den hohen militäriſchen
Kreiſen von Paris iſt ein offener Zwieſpalt aus

Der Pariſer Gouverneur General
auſſier iſt für den Fall eines Krieges Höchſt

kommandierender. Nun ſoll ihm der General-

ſtabschef Miribel gleichgeſtellt werden und davon
will Sauſſier nichts wiſſen.

Brüſſel, 16. Juli. Eine 26 Mann ſtarke
franzöſiſche Regimentskapelle kam am Montag
aus Arras in Brüſſel an. Tauſende von Neu
ierigen begrüßten die Ankommenden und geleitetenſie unter lebhaften Zurufen. Die Stadt Brüſſel

beköſtigt die Muſiker, deren wenig erfreuliches
äußeres Auftreten peinlich berührt. Alte Brüſſeler
erklären, ein ſolch' widerliches Franzoſenthum
ſei noch nicht dageweſen.

Brüſſel, 17. Juli. Die Annahme der
Kongovorlage durch die Deputirtenkammer iſt
definitiv geſichert. Nahezu alle Abgeordnete
werden dafür ſtimmen.

Wien, 16. Juli. Jn Peſt hat am Dienſtag
die Vermählung der Erzherzogin Margarethe
von Oeſterreich mit dem Fürſten Albert von
Thurn und Taxis ſtattgefunden. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien hat in Karlsbad
einem Wiener Redacteur gegenüber geäußert, er
werde direct nach Sofia zurückreiſen,
ſobald ſeine Kur beendet ſei.

Wien, 17. Juli. Die „Reichswehr“ ver
öffentlicht eine Kritik des Feldmarſchalls Erz-
herzogs Albrecht über das vorjährige Manöver,
in welcher der Mangel an entſchiedener Offen
ſive und die oftmalige Anwendung des Front
angriffes getadelt werden. Es wird empfohlen,
daß die Diviſion ſich nicht über 23000 Schritte
ausdehne. Auch ſoll auf den Schutz der Ar
tillerie künftig beſſer Rückſicht genommen werden.

Madrid, 16. Juli. Jn Manreſa iſt es
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen
ſtreikenden Arbeitern und dem Militär gekommen.
Mehrere Excedenten wurden erſchoſſen. Aus
Gibraltar wird berichtet, daß ein ſpaniſcher
Grenzwächter, der einen Schmuggler verfolgte,
irrthümlich eine engliſche Schildwache
erſchoß.

Madrid, 17. Juli. Die in der Stadt
Manreſa angsgebrochenen Arbeiterunruhen
haben in Folge der Verhängung des Belager-
ungszuſtandes ihr Ende erreicht. Acht Arbeiter
ſind im Kampfe erſchoſſen, gegen 40 verwundet.

Liſſabon, 17. Juli. Aus Tanger wird
die Nachricht von einer ſchweren Nieder-
lage übermittelt, welche das Heer des Kaiſers
von Marokko unter dem Oberbefehl des
Thronfolgers Muley Hamed bei Salkauß vom
Stamme der Zenmurs erlitten habe. Die
Zenmurs tödteten den größten Theil der Sol-
daten, eine Anzahl Gefangene wurden lebendig
verbrannt, der Reſt des Heeres lief auseinander.
Muley Hamed konnte ſich retten.

London, 17. Juli. Das Oberhaus hat die
Helgolandvorlagedefinitiv genehmigt
und geht dieſelbe nunmehr dem Unterhauſe zu.
Dort wird ſie Ende dieſer oder Anfang nächſter
Woche ebenfalls genehmigt werden. Einem
Telegramm aus Halifax zu Folge deſertierten
die Mannſchaſten des im dortigen Hafen liegen-
den engliſchen Geſchwaders dutzend weiſe.
Die Rädelsführer, welche das 2. Bataillon der
Garde-Grenadiere zur Verweigerung des Gehor-
ſams veranlaften, werden nach einem Beſchluß
der Milctärverwaltung vor ein Kriegsgericht ge
ſtellt werden. Die beſtimmte Forderung der
Officiere nach einer Beſtrafung der Mannſchaften
hat zu dieſem Beſchluß geführt. Die Regier-
ung fordert vom Parlament 5 Millionen Mark
zur Erhöhung der Gehälter der Poſtbeamten.
Die Kämpfe gegen die Herrſchaft des
Mahdi im Sudan dauern fort. Die Schaaren
des Mahdi haben wiederholte ſchwere Nieder-
lagen von den Eingeborenen erlitten. Die
Strenge der Sonntagsfeier in London nimmt
immer mehr ab. Zahlreiche Reſtaurationen öffnen
bereits den ganzen Sonntag.

Belgrad, 17. Juli. Der bulgariſche Ge
ſandte Dimitrow in Belgrad erklärte amtlich der
ſerbiſchen Regierung, daß die Geſchichte von der
Abdankung des Fürſten Ferdinand
gänzlich der Begründung entbehre.
Der Fürſt werde ſofort nach beendetem Kur-
gebrauch in Karlsbad nach Sofia zurück
kehren. Ein Theil der Familie Orleans-
Koburg ſuche allerdings noch immer den Fürſten
zu bewegen, Bulgarien zu verlaſſen, es ſei aber
nicht anzunehmen, daß der Fürſt dieſen Auf-
forderungen nachkommen werde.

Sofia, 17. Juli. Fürſt Ferdinand wird
am 1. Auguſt wieder hier ankommen

New-York, 17. Juli. Der New York-
Herald läßt ſich aus Waſhington über die
zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten geführten Verhandlungen betr.
den Robbenfang im Behringsmeer
melden, der Präſident Harriſon habe im Kabinets-
rathe erklärt, man möge gegen die engliſchen
Robbenfänger im Behringsmeer ohne Rückſicht
lediglich nach den amerikaniſchen Geſetzen vor
gehen. Hierauf hat der engliſche Miniſterprä-
ſident Salisbury nach Waſhington eine ſcharfe
Erklärung mittheilen laſſen, welche beſagt, daß
England ſeine Staatsangehörigen ſelbſt ſchützen
werde, wenn die Vereinigten Staaten ihnen die
internationalen Rückſichten verſagen würden.

Provinz und Umgegend.
f. Bei Station Kämmereiforſt der Halle

Gubener Bahn entgleiſte am Donnerſtag
Vormittag ein Güterzug. Eine Anzahl von
Wagen iſt zertrümmert, vom Perſonal Niemand
verletzt.

t Markranſtädt, 17. Juni. Am Montag
entwendete der 13 jährige Knabe Berger aus
Gärnitz in dem Laden des Herrn H. hier 10
Mark Geld und eine Partie Cigarren. Der
Dieb wurde durch den hieſigen Gensdarm er-
mittelt, welcher bemerkte, daß der Knabe auf
dem Feſtplatze außergewöhnliche Ausgaben machte.
Von dem geſtohlenen Gelde wurden noch drei
Mark bei ihm vorgefunden. Auch geſtand er
bei ſeiner Vernehmung, einem hieſigen Kaufmann
gleichfalls 7 Mark Geld aus der Ladenkaſſe ge-
ſtohlen zu haben. Die Zuckerfabrik Markran
ſtädt beſchloß in ihrer heute abgehaltenen Gene-
ral Verſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 5 die bisherigen Vorſtands- und Auf-
ſichtsrathsmitglieder wurden wiedergewählt.
Verarbeitet wurden im letzten Geſchäftsjahre
insgeſammt 558,770 Ctr. Rüben; pro Tag
circa 6400 Ctr.; an Zucker wurden gewonnen
64,500 Ctr.

Halberſtadt, 16. Juli. Eine antiſocial-
demokratiſche Spitze kehrt der am vorigen Frei
tag hier gegründete „Verein deutſcher Arbeiter“
heraus, in welchen jeder unbeſcholtene Mann
eintreten kann, nachdem er die ausdrückliche Er
klärung abgegeben hat, daß er kein Socialdemokrat
ſei, keinem ſocialdemokratiſchen Verein angehöre
und auch nicht durch Geldbeiträge die Sache der
Socialdemokratie fördere. Der Verein ſoll einen
feſten Stützpunkt gegen die Hetzereien der Social-
demokraten bilden ſeine Hauptaufgabe ſoll es
ferner ſein, das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern zu einem guten, freundſchaft
lichen zu geſtalten.

f Eisleben, 16. Juli. Die hieſige katholiſche
Privatſchule wird in eine öffentliche katholiſche
Volksſchule umgewandelt werden. Früher hatte
der Magiſtrat dahingehende Verſuche der ka-
tholiſchen Gemeinde abgelehnt. da jetzt jedoch die
Regierung den Magiſtrat aufgefordert hat, mit
der Umwandlung vorzugehen, würde eine weitere
Weigerung zwecklos ſein. Die Räume, in denen
bisher die vier Klaſſen der katholiſchen Privat
ſchule mit ihren drei Lehrern untergebracht
wurden, hat der biſchöfliche Stuhl in Paderborn
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Außerdem
hat die Mansfelder Kupferſchieferbauende Ge-
werkſchaft einen Beitrag von 3000 Mk. für das
Jahr, auf Wiederruf, bewilligt.

f Torgau, 14. Juli. Nachdem geſtern von
Wittenberg aus der Feſtzug zur Feier der Ein
weihung der neuen Bahnſtrecke Pratau Torgau
abgelaſſen, hat heute eine unentgeltliche Probe
fahrt zwiſchen Wittenberg und Torgau ſtatt
gefunden. Morgen wird die 45 km lange Bahn-
linie dem Verkehr übergeben und zwar werden
durchweg nur ſog. „gemiſchte Züge“, d. ſ. Güter
züge mit Perſonenbeförderung, zwiſchen hier und
Wittenberg verkehren. Die Fahrpoſt ſowie das
Privatperſonenfuhrwerk, die bisher zwiſchen Dom
mitzſch und Prettin verkehrten, und das Land
briefträgerfuhrwerk TorgauGroßtreben werden
aufgehoben, dagegen werden zwei tägliche Kariol-
poſten TorgauPrettin, ſowie zwei tägliche Per-
ſonenpoſten zwiſchen Dommitzſch und Prettin
neu eingerichtet.

f Erfurt, 15. Juli. Die heutige Jubiläums-
feier des Landrathes von Müffling verlief ſehr

länzend. An der Gratulationscour betheiligtenſich alle offiziellen Perſönlichkeiten. Die Kreis
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ſtände ſpendeten einen prachtvollen ſilbernen
Tafelaufſatz. Bei der gerichtlichen Auktion,
welche geſtern Vormittag in der „Zentral Halle
abgehalten wurde, erſtand ein Bieter ein noch
gut erhaltenes Klavier für zwei Mark.

f Stadt-Sulza, 16. Juli. Am Sonntag
früh waren bei Großheringen große Steine auf

die Schienen der SaalUnſtrutbahn aufgethürmt
worden. Glücklicherweiſe wurde der Frevel kurz
vor Ankunft des Frühzuges bemerkt. Seit
Monatgsfriſt iſt von hier eine Dienſtmagd, aus
Camburg gebürtig, ſpurlos verſchwunden. Der
Fall beſchäftigt zur Zeit die Staatsanwaltſchaft.

F Gera, 17. Juli. Ein Liebesdrama mit
blutigem Ausgang ſpielte ſich heute früh in der
Oſtſtraße ab. Ein etwa 18 jähriger Schuhmacher
e feuerte auf ſeine Angebetete in Folge von

iferſüchtelei zwei Revolverſchüſſe ab, die zumGlück aber nur die Kleidung derſelben ſtreiſten

Die nächſten Kugeln richtete der unglückliche
Liebhaber gegen ſich ſelbſt und zwar mit Erfolg
die erlittenen Verwundungen führten ſehr bald

Topf und fand darinnen 1300 Stück gut er
haltene meißniſche Groſchen, die alle in der Zeit
geprägt worden ſind, als Kaiſer Albrecht mit
dem Markgrafen in Streit lag. Der Werth
eines Groſchen beträgt mindeſtens 35 Pfg., ſo
daß der Fund ein nicht unbedeutender zu
nennen iſt.

f Suhl, 16. Juli. Jn der türkiſchen Armee,
für welche ja auch Suhler Waffenfabriken ar
beiten, wird an Stelle des jetzt beſtellten Mauſer-

ewehres ein neues, ebenfalls von Mauſer er-Vuveges Gewehr kleinen Kalibers eingeführt

werden. Die Lieferung der neuen Gewehre ſoll
mehrere Jahre in Anſpruch nehmen.

t Leipzig, 16. Juli. Von dem hieſigen
ZweigComitee wurde heute als ſechſte Rate
3000 Mk. zuſammen bis jetzt 29000 Mk.

an das CentralComitee zur Errichtung eines
National- Denkmals für den Fürſten von Bis-
marcd in der Reichshauptſtadt abgeliefert.
Die Gründung des ſoeben ins Leben gerufenen
Geſammtverbandes der Arbeitgeber in Leipzig
und Umgegend, welcher laut Statut die An
legung von Liſten anftrebt zum Zweck der
Kenntlichmachung ſolcher Arbeiter, die ſich ſocial
demokratiſcher Ausſchreitung ſchuldig machen,
hat in Arbeiterkreiſen eine ziemlich gedrückte
Stimmung hervorgerufen. Man hält eine um-
fangreiche Arbeiterſperre für unmittelbar bevor-
ſtehend und befürchtet außerdem eine Aus
dehnung des Arbeitgeberverbandes über das
ganze Königreich Sachſen.

Locrales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 18. Juli 1890.

g Abſchied swort. Der in den Ruheſtand ge
tretene Herr GeneralSuperintendent D. Moeller
hat folgendes Schreiben an die Provinzialkirche
und ihre Diener gerichtet:

Magdeburg, den 16. Juli 1890.

Abſchiedswort.
Am geſtrigen Tage bin ich aus meinen Kirchenämtern,

inſonderheit auch aus der General Superintendentur der
Provinz Sachſen in Gnaden entlaſſen worden.

Meine alternden Kräfte konnten den hohen Anſprüchen
dieſer Aemter nicht mehr genügen.

Bei dieſem Abſchied hat ſich eine ſolche Fülle von Liebe
an mich gedrängt, daß ich tief ergriffen und beſchämt da
ſtehe. Aber was ich auch an Worten des Dankes zur
Erwiderung geſtammelt habe, es bleibt noch der Wunſch
übrig, auch an die Provinzialkirche und ihre Diener, meine

theuren Amtsbrüder, ein Wort des Abſchiedes zu richten,
und zwar um ſo mehr, da ich die vielen Briefe, die bei
dieſer Gelegenheit mich mit der innigſten Liebe begrüßt
haben, nicht einzeln gleich beantworten kann.

Jch habe faſt 24 Jahre dem Herrn an der Kirche der
Provinz und dieſer Kirche in dem Herrn dienen dürfen.
Iſt dies auch in Schwachheit geſchehen, es war doch meines
Herzens Trachten und mein tägliches Gebet, daß des Herrn
Segen fich immer reicher in das Leben der Provinzialkirche

hineinſenken und in ihm alles fleiſchliche, widergöttliche
Weſen überwinden möge. Sehr vielen Gemeinden habe
ich dies bei Viſitationen, bei Gemeinde und Dibccſanfeſten
perſönlich bezeugen können und demſelben Ziele diente

meine Arbeit auf dem Konſiſtorium und in meiner

Arbeitsſtube. So haben ſich zwiſchen der Provinzial
gemeinde und mir die heiligſten Bande gewoben, ich hoffe
auch ſolche, die bis in Ewigkeit beſtehen. Am häufigſten
und innigſten bin ich freilich den theuren Amtsbrüdern
nahe gekommen. Die meiſten ſind durch die von mir ge
leiteten Prüfungen gegangen. Viele find von mir ordiniert
worden. Manchen habe ich ein Wort des Rathes, des
Troſtes, der Ermunterung, auch Einigen ein Wort ernſter
Mahnung bieten können. Mir iſt viel Liebe und Ver
trauen zu Theil geworden ihre Erweiſungen haben mich
oft tief gedemüthigt, hoch erhoben, zu größerer Treue an
geſpornt, neue Frendigkeit, den vielfältigſten Segen ge
geben. Für Alles danke ich heute tiefergriffenen Herzens

Gott möge es Jedem reichlich lohnen. Jhm und dem
Worte ſeiner Gnade befehle ich die theure Provinzialkirche

in allen ihren Dienern und Gemeinden. Er weiſe und
leite ſeine Diener an den Gemeinden mit ſeinem heiligen
Geiſte, daß ſie von Herzensgrund und eindringlich ſeine
Herrlichkeit und Gnade bezeugen und unter dem ſteigeunden
Ernſt unſerer Tage ihres hohen, heiligen Amtes mit un
verdroſſener Freudigkeit und wo möglich noch hingeben
derer Treue warten. Er baue ſein Reich, das Reich des
Lichtes des Friedens und des Lebens immer herrlicher
durch die Gemeinden der Provinz. Die Diener gehen,
aber der Herr bleibt, und er bleibt mit dem ganzen Reich
thum und der ganzen ſeiner Gnade. Jhm ſei Ehre in
der Gemeinde, die in Chriſto Jeſu iſt, zu aller Zeit, von
Ewigkeit zu Ewigkeit! Jn ſeinem Namen ſcheide ich aus
der amtlichen Wirkſamkeit in der evangeliſchen Kirche
unſerer Provinz in ſeinem Namen ſage ich jeden Amts
bruder in derſelben den herzlichen Scheide- und Segens-

ruß.gwws Moeller, General- Superintendent a. D.

S Eine internationale Schönheits-
concurrenz findet im September in Wien
ſtatt. Da es ſein könnte, daß eine oder die
andere der ſchönſten Merſeburgerinnen die Ab-
ſicht hätte, ſich daran zu betheiligen, ſo wollen
wir nicht verſäumen, die näheren Bedingungen
mitzutheilen: Anmeldungen müſſen bis zum 20.
Auguſt dem Comitee eingeſendet werden. Die
Concurrierenden müſſen in Soireetoiletten oder
in Original -Nationalkoſtümen ihres Landes er
ſcheinen. Das Comitee bietet den concurrieren-
den Damen, falls ſie es beanſpruchen ſollten,
den Erſatz der Reiſekoſten und iſt bereit, die
Speſen ihres Aufenthaltes in Wien durch fünf
Tage zu tragen. Ferner erhalten alle zur Con
currenz zugelaſſenen Damen ein geſchmackvolles
Souvenier. Die Totalſumme der Preiſe beträgt
6000 Francs.

Eine höchſt praktiſche Einrichtung
zur Sicherung des Eiſenbahnbetriebes
iſt vor einiger Zeit von einem höheren techniſchen
Beamten in Erfurt erfunden. Bisher mußten
ſeitens des Bahnbewachungsperſonals an den
Bahnhofsabſchlußſignalen, welche nicht mit Vor
ſignal verſehen ſind, bei Nebel, trüber Witterung,
Schneetreiben u. ſ. w. die als Halteſignal vor
geſchriebenen Knallkapſeln auf dem Fahrgeleiſe
befeſtigt und nachdem der betreffende Zug die
Erlaubnis zur Einfahrt in den Bahnhof
erhalten hatte, wieder entfernt werden. Der
Erfinder hat nun eine Vorrichtung konſtruiert,
welche, an dem Geleiſe befeſtigt und mit dem
Einfahrtsſignal automatiſch verbunden, bei dem
Signal „Halt“ die Knallkapſeln auf den Schienen
ſelbſtthätig befeſtigt und bei dem Signal „freie
Fahrt“ ebenfalls ſelbſithätig wieder entfernt.
Von Sr. Excellenz dem Herrn Eiſenbahnminiſter
ar der Erfinder mit einer hohen Prämie be-

acht.
s Wie vorſichtig man bei der kleinſten

Verletzung der Haut ſein muß, um die Gefahr
der Blu'vergiftung zu vermeiden, beweiſt von
Neuem eine Mittheilung des Reichsverſicherungs-
amtes, aus welcher ſich ergiebt, daß im Laufe
des Jahres 1887 in 59 verſicherungspflichtigen
Fällen der Tod der durch Unfall Verletzten an
hinzugetretener Vergiftung erfolgt iſt. Dabei
hatten die meiſt ganz geringfügigen Verletzungen
größtentheicss deshalb ſo ſchwere Folgen,
weil ſie nicht von vornherein beachtet worden
und ohne ärztliche Behandlung geblieben waren.
So hatte beiſpielsweiſe eine durch das Anfaſſen
eines glühenden Nietes herbeigeführte unbe-
deutende Brandwunde, welche vernachläſſigt wurde,
ferner eine beim Anfaſſen von Mauerſteinen er
littene kleine Verletzung des Daumens, in welche
Staub drang, den Tod zur Folge.

s Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt
uns Mittwoch Mittag erſchien die Sonne von
einem ſo ſtarken Hof umgeben, wie er nur ſelten

beobachtet wird. Die Urſache dieſer beim Monde
ſehr häufig beobachteten Erſcheinung ſind ſehr
fein zertheilte Waſſerdünſte in den oberen Luft
ſchichten, von denen das Licht der Sonne und
des Mondes gebrochen und zum Theil zurück
geworfen wird. Der Volksglaube legt dem Hof
des Mondes die Bedeutung der Anmeldung von
Regenwetter, dem Hof der Sonne dagegen die
Anmeldung anhaltender Trockenheit bei, während
die Phyſik beide Erſcheinungen entſprechend ihren
Urſachen als Regen verkündend anſieht.

h

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt

Act.-Geſ. 4 pCt. Prt.-Obl. J. Aunl. Die nächſte
Ziehung findet am 15. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neunburger, Berlin, Franzöſtſche
Straße 13, die Verficherung für eine Prämie von 9 Pfg.
pro 100 Mark.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

19. Juli: Theils heiter, wärmer, ſpäer
ſchwül, ſtark wolkig, theils bedeckt und Regen.
e e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 20. Juli 1890 predigen
Dom: Vorm. 9 Uhr Diac. Bithorn. Nachm. 2 Uhr

Candidat Herold.
Stadt: Vorm. 9 Uhr: Diaconus Block. Nachm. 2 Uhr

Domdiac. Bithorn Jm Anſchluß an den Vor-
mittags- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Diac. Block. Anmeldung. Einſammlung der Kollekte ſür
wohlthätige Zwecke. Abends 8 Uhr Jünglings-Verein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Mon-
Wage 20. d. M., Abends s Uhr, Uebung des Kirchen

ors.
Neumarkt: Früh 10 Uhr: Candidat miniſt. Herold.
Katholifche Kirche. Sonntag, den 20. Juli, iſt

7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Andacht.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sommerſtoffeu. Halbtuche für Männer
u. Knaben gar. ſolid u. waſchächt à 62 Pf. pr. Mtr.

bis 3 75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum
Burkin Fabrik Depot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franko.

Bekanntmachung.
Die Schnuldienerſtelle am hieſigen Dom-

gymnaſium iſt am 1. October d. Js. anderweit
zu beſetzen. Wit derſelben iſt ein Einkommen
von 600 Mk. neben freier Dienſtwohnung verbunden.

Die Meldungen civilverſorgungsberechtigter Per
ſonen ſind an uns einzureichen.

Merſeburg, den 17. Juli 1890.
Das Dom- Kapitel.

Leute zum Kirſchenpflücken
werden noch angenommen, (guter Lohn). Clobig-
kauer Straße und Kriegſtädter Straße.

Ein geübter Schyneidemüller
für Horzontal Gatter, oder ein ge
wandter, kräfuger junger Mann zum Anlernen
ſofort geſucht durch A. Poser, Dampf-
ſägewerk Merſeburg.

Ein Logis, beſteh a. 2 Stub., Schlafſt., Küche
mit Zubehör ſofort zu vermiethen u. 1. Octob.
zu beziehen. Fr. Peege, Lauchſtädterſtr. 5 g.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Eine freundliche Wohnung,
1 Stube, 3 Kammern, Küche, (neu eingerichtet)
Waſſerleitung dabei, iſt an einzelne ruhige Leute
zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtraße 17.
J Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver

miethen. Auskunft giebt Jul. Mehne.
Eine freundlich möblierte Stube nebſt Kammer

ſofort zu vermiethen. Windberg 10.
Die 2. Etage in der Stadt Apotheke, beſtehend

aus 5 Stuben, 5 Kammern und Zubehör, ſſt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

F. Curtze.
Ein fein möbliertes Zimmer mit

Cabinet, event. auch Pferdeſtall und Burſchen
gelaß iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden Näheres Marft 8, I. Et.



V Iooruv's C c.
Bester im Gebrauch PilIigster. foinstor Chocolade.

Kg. genügt für 100 Tassen

Ueberall vorräthig.

Verehrliche Theater- Direction Baars!
Kann das Luſtſpiel „Iadame Bonivard“ nicht

noch einmal zur Aufführung gelangen?
Haus würde gewiß geſorgt werden!

Viele Theaterbesucher.

le
wirkſam

fur auswärts inſerieren will, wende ſich an dierationell, weltbekannte, älteſte und leiſtungsfäbigſte An
noncen- Expedition von

Haasenstein Vogler A.-G.,
Magdeburg, Breiteweg 37, I.

I Cocosfaſer-Stricke,
als ERrsatz für Strohseile, zum Binden ſämmtlicher Getreidearten.

Steinkohlen
aus Weſtfalen, Oberſchleſien und Sachſen zum Dampfdruſch.

Prima Raff. BRacu-Vlaschinenöl,für alle Betriebe geeignet, liefere ich jedes Quantum von meinem ſtets großen Lager.

ELel. Ichauuees, Merſeburg.
Die beste und schnellste Hilfe
iſt ſtets der Fachmann, darum mache man
ſeine Einkäufe nur bei dieſem in

Nähmaschinen, s
Waschmaschinen,
Wringmaschinen, S
Drehrollen, 22Mehlsiebmaschinen
für Bäckereien. JLehrunterricht und Zuſchneide

W gratis!
Gustav Engrel,

Mechaniker,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

llängematten
für Erwachſene und Kinder em-
pfiehlt billigſt

R. Bergmanm,
Markt 30.

Neue
Speiſe Kartoffeln

wohlſchmeckend und mehlreich,
ſind jederzeit zu haben bei

Eel. IIauS,
Halbreife Pflaumen

kauft jeden Poſten zu höchſten Preiſen gegen
Anzablung Karl Manclk,

Merſeburg.
Formulare zu

Schöffenverzeichnissen
ſind zu haben in der

Kreisblatt Expedition.

Für ein volles

Guvtav Dngel.

Mechaniker,
Merseburg, Weisse Mauer No 3,

empfiehlt ſeine Werkſtatt für

Neuanfertigung und Reparatur
ſämmtlicher Bandagen

und chirurgiſcher Jnſtrumente.
Anlagen von electrischen Klingeln

mit naſſen wie auch trockenen Elementen,
in jedem Raum aufzuſtellen, in gewiſſenhafter
u. erfghrener Ausführung unter Garantie.

TWelephone
mit und ohne MHiKrophon

jeden Syſtems.

Neuanlagen von Blitzableitern,
wie auch Probieren alter Blitzableiter.

Verlegen, das laufend Meter gut iſolierten
Kupferdrahtes in O,9 mm Stärke incl.
Befeſtigungsmaterial, Mk. O, IV.

Hlocken, Elemente u. Contacke
je nach Ausſtattung und Größe

zu den biilligsten Preisen.
Um vielſeitigen Wünſchen nachzukommen, ſetze ich

den Unterricht in der allſeits ſo ſehr beliebten

W Filigran Arbeit
bis zum 1. Auguſt noch weiter fort.

Unterrichtspreis zur Erlernung ſämmtlicher Ar
beiten von heute an, für Damen 1 Mk., für Kinder

75 Pfg. Josepaha Theben,
Hotel „zur goldenen Sonne.“

Freiwill. Feuerwehr.
Sonntag Vormittag gemeinschaft-

liche Vebung. Antreten pünktlich früh
6 Uhr an den Geräthehäuſern.

Alle Mitglieder müſſen zur Stelle ſein, da
die Vertheilung der Feſtkarten erfolgt.

Das Commando.

Feuerwehr-Uebung.
Dienſtag, den 22. Juli, Abends 8 Uhr in

der ſtädtiſchen Turnhalle für die am 1. Juli d. Js:
neu beorderten Mannſchaften der ſtädtiſchen
Feuerwehr. Der Feuerlöſchdirector.

Eeoeoeeooreeeoeoees
W Pariser

Gummi-Waaren-Agentur 5

Zollfreier Verſand feinſter

Pariſer Specialitäten. 8
Preisliſte gegen 20 Pfg. Portoauslage.

imb tHimbeerſaft,
Friſch von der Preſſe,
Montag bei

Lebende Suppenkrebse,Kieler Speck eurge,
Frische Walderdbeeren

empfiehlt

Hähnchen, Suppenhühner,
Enten und Gänſe

ſind ſtets zu haben.

Merseburg, Sand 14.
Daſelbſt ſind auch Enten und Gänſefedern

zu verkaufen.

unter Umſtänden nebſt Kutſchgeſchirr und
Wagen, wird zu

S kaufen geſucht.
Rudolf Mosse, Halle a. S.
2 elegante einjährige Zuchthähne,
1 Minorka und 1 Langsbhan, verkauft billig

F. Richter, Leipzig.

S 77777

Thiele Franke.

C. L. Zimmermann.

F. GrunoW,
Ein flotter Ponny,

Offerten erbeten unter J. s. 22219 an

Gelbert, Poſtſtraße 9,
EFinzelverkauf von allen ff. Greizer

Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Sommer Cheater
auf der „Funkenburg“.

De Freitag, den 18. Juli 1890.
Gaſtſpiel der Hof-SoloTänzer vom
Großherzogl. Hoftheater in Weimar.

Unter Mitwirkung der geſammten Stadteagpelle.

Farinelli
oder König und Sänger.

Große Operette in 3 Acten von Zumpe.
P Anfang 8 Uhr.
Stadttbeater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 19. Juli. An-
fang 7 Uhr. 5. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich
Mitterwurzer. Zum 1. Male wiederholt: Der
Pole. Hierauf: Ein Knopf. Altes Theater.
Sonnabend Geſchloſſen.

Redaetion, Schnellprefſendrucku. Verlag von A. Leidholdet
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.

Hierzu 1 BVeilage.
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Provinz und Umgegend.
f Halle, 17. Juli. Das ſtudentiſche Corps

Gueſtphalia feiert am 17., 18. und 19. d. Mts.
das Feſt ſeines 50 jährigen Beſtehens, wozu eine
große Anzahl alter Herren bereits eingetroffen
iſt. Heute Abend findet im Corpshauſe (Harz)
Empfang der Gäſte ſtatt. Morgen Freitag
Vormittag wird daſelbſt Frühſchoppen gehalten,
die Mittagstafel im Neumarkt Schützenhauſe be-
reitet. Nachmittags findet Kahnfahrt nach der
Saalſchloßbrauerei ſtatt, wozu ein Ball den
Abend beſchließt. Ein gemeinſchaftliches Früh-
ſtück am Sonnabend vereinigt die Feſtgäſte im
NeumarktSchießgraben, welchem ſich Nachmittags
2 Uhr eine große Umfahrt durch die Stadt
nach der Haide anſchließt, wobei das Trompeter-
corps des 12. Thür. Huſaren Regiments in
hiſtoriſcher Tracht den Zug eröffnen wird. Mit
einem Commers Abends im Neumarkt Schieß-
graben findet die Feier ihr Ende.

Halle, 17. Juli. Jn vielen Familien und
Grundſtücken unſerer Stadt herrſcht gegenwärtig
der Unterleibstyphus in wahrhaft erſchreckender

eiſe. Jn einem Grundſtücke der Thurmſtraße
ſind namentlich zahlreiche Erkrankungsfälle vor-
gekommen, von denen einer ſogar einen tödtlichen

Verlauf genommen hat. Auch in den Wein-
und mehrfachen anderen dichten bewohnten

traßenvierteln ſind in den letzten Tagen wieder-
holt derartige Fälle konſtatirt worden. Die Urſache
läßt ſich nur ſchwer ermitteln, doch dürfte jedenfalls
die anhaltende regneriſche und feuchte Witterung
der verfloſſenen Wochen ein gut Theil Schuld
daran tragen. Der Weichenſteller Karbaum
aus Zöberitz wurde heute früh bei Ausübung
ſeines Berufes von einem Rangirzuge über-
fahren und furchtbar verſtümmelt. Die Räder
waren dem Beamten über den linken Ober-
ſchenkel, linken Arm und rechten Fuß hinweg
gegangen und hatten die Glieder faſt vollſtändig
abgetrennt. Mittelſt Siechkorbes wurde der
Verunglückte nach der kgl. Klinik gebracht, doch
iſt keine Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu
erhalten.

f Weißenfels, 17. Juli. Die Wiederwahl
des bisherigen hieſigen Beigeordneten zweiten
Bürgermeiſters) Herrn Stadtrath Trinius, in
gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite Amts
dauer von 12 Jahren, hat die königliche Be-
ſtätigung erhalten. Die Leiche eines Schuh
machermeifters J. von hier iſt nach geſtern hier
eingetroffener Nachricht in Cölleda gerichtlich auf
gehoben worden, wo der Bedauernswerthe auf
dem Friedhofe durch Erhängen an einem Lebens-
baume ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. Ver-
ſchiedene Hinderniſſe, die ſich der ſofortigen Er
ledigung eines von ihm über ein Hausgrundſtück
eingegangenen Kaufgeſchäftes entgegenſtellten,
machten den Unglücklichen kopflos und trieben
ihn in den Tod.

f Droyßig, 16. Juli. Wie jüngſt gemeldet,
iſt der Seminardirector a. D. Schulrath Kritzinger
hierſelbſt geſtorben. Bald nach deſſen Ableben
traf die Nachricht ein, daß ihm der Rothe Adler-
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver-
liehen ſei.

f Teuchern, 16. Juli. Der hieſige Jmker-
Zweigverein beſchloß, zur Verbeſſerung der
Bienenweide Samen von beſonders honigreichen
Pflanzen anzuſchaffen und an die Jmker zu ver
theilen. Gute Herbſttracht verſpricht man ſich
beſonders von der Blüthe des Oelrettigs, der in
die abgeernteten Kornfelder geſäet wird und noch
in dem betreffenden Jahre blüht. Auch ſoll ſür
Anpflanzung der „immerblühenden Akazie“, des
Blaſenſtrauchs x. und für Anbau von Weißklee
Sorge getragen werden.

t Schraplau, 15. Juli. Geſtern Abend
u auf der Straße nach Alberſtedt ein
chwerer Unfall. Die Ehefrau des Geſchirr-
ührers B. war zu dieſem in die Schoßkelle

ſeines Wagens geſtiegen, und munter plaudernd
fuhren beide dahin. Die Unterhaltung erhielt
jedoch bald einen jähen Abbruch. Jn Folge der
vermehrten Laſt zerſprang eine Kette an der
Schoßkelle und die Frau fiel vor die Räder und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie der Halle
'ſchen Klinik überwieſen werden mußte.

f Stößen, 16. Juli. Die Maſern-Epidemie
in unſerem Städtchen iſt endlich wieder erloſchen.
Der Schulunterricht konnte wieder beginnen,
nachdem er faſt 4 Wochen ausgeſetzt werden
mußte.

i h a. H., 18. Juli. Major von
Wißmann erholt ſich von ſeinem Gelenkrheuma-
tismus langſamer, als er ſelbſt geglaubt. Die
Krankheit nimmt einen normalen Verlauf, indeſſen
iſt eine nachhaltige Beſſerung leider noch nicht
zu bemerken.

An einem der letzten Abende wurde in
Zwickau der Polizei bekannt, daß in der Wohn-
ung eines Bergarbeiters eine größere Verſamm-
lung ſtattfände und man hielt es für angezeigt,
ſich vom Sachverhalte zu überzeugen. Jn einer
dunklen Stube, wo die Polizei Abends halb 10
Uhr eintrat, waren 21 Perſonen, Männer und
Frauen, verſammelt und nachdem eine Lampe
herbeigebracht worden war, bemerkte man auch,
daß die Thür zur Stubenkammer mit einem
Vorhang geſchloſſen war, und hinter dem Vor-
hang ſaß auf einem Stuhle eine Frauensperſon.
Es wurde nun konſtatiert, daß man es mit einer
ſpiritiſtiſchen Verſammlung zu thun hatte und
in jenem hinter dem Vorhange verborgenen Weibe
das Medium zu erblicken war. Derartige Zu-
ſammenkünfte ſollen leider noch recht öfter dort
und in der Umgebung beobachtet worden ſein,
trotzdem ſchon viel Unheil daraus entſtanden, ja
Leute dabei geradezu um den Verſtand gebracht
wurden.

Glauchau. Die bei dem Bau der Gottes
ackerbrücke bemerkten unterirdiſchen Gänge, die
„Katakomben Glauchau's“, ziehen immer mehr
Intereſſe auf ſich. Theilweiſe ſind dieſelben jetzt
blosgelegt, ſodaß Licht und Luft eindringen können.
Das die Gänge anfüllende Waſſer iſt noch immer
nicht vollſtändig abgefloſſen. Bürgermeiſter Bruck,
welcher die Gänge kürzlich beſucht hat, beab-
ſichtigt Fachleute zur Unterſuchung und weiteren
Ausforſchung derſelben anzuregen, da doch zu
erwarten ſteht, daß hier ſo manch Wiſſenswerthes
für die örtliche Geſchichtsforſchung verborgen iſt.

Jn Okrilla bei Meißen wurde vor einigen
Tagen beim Gutsbeſitzer K. ein Schwein ge-
ſchlachtet, welches das ſeltene Alter von 21 Jahren
erreicht hatte. Daſſelbe brachte dem Beſitzer durch
zweimaligen jährlichen Ferkelwurf durchſchnittlich
pro Jahr 200 Mk. ein. Die Haut dieſes Thieres
war ſtellenweiſe 4 Centimeter dick. Der Fleiſch-
beſchauer beſtätigte daſſelbe geſund und trichinen-
frei. Jn Naundörfel hat der Gutsbeſitzer G.
ein 45 Jahre altes Pferd, welches noch ſo friſch
und kräftig iſt, daß es jede ſchwere Arbeit ver-
richten und mit einem jungen Pferde wetteifern
kann. Gute Behandlung und Pflege, ſowie
kräftiges Futter hat der Beſitzer dem Thiere
natürlich ſtets angedeihen laſſen.

f Dresden, 15. Juli. Aus bis jetzt un
bekannten Motiven hat ſich ein aus Sachſen
zum Schützenfeſt nach Berlin gekommener
27jähriger Fabrikant, nachdem die Landsleute
deſſelben am Sonnabend bereits die Reichs
hauptſtadt verlaſſen, das Leben zu nehmen ver-ſucht. re ein Herr Feiſtel, aus einer
kleinen ſächſiſchen Provinzialſtadt, hatte Quartier
bei einem Jugendfreunde, dem Kaufmann
Höniger, genommen. Dieſer hatte wahrge-
nommen, daß ſein Gaſt von Tag zu Tag
ſchwermüthiger wurde. Am Sonnabend Vor-
mittag ertönte plötzlich aus dem Schlafzimmer
des F. ein lauter Knall, und als die H.'ſchen
Eheleute in das Zimmer eilten, fanden ſie den
Fabrikanten aus einer Stirnwunde blutend vor,
während auf der Erde der Revolver lag. Wie
ein ſofort hinzugerufener Arzt konſtatierte, war
die Kugel im Hinterkopf ſtecken geblieben. Der
Schwerverletzte wurde nach einem Krankenhauſe
geſchafft die Eltern des Selbſtmörders ſind
telegraphiſch an das Schmerzenslager ihres
Sohnes gerufen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Für die kaiſerliche Privatyacht),

welche auf Koſten des Monarchen auf der
Schichauſchen Werft in Elbing erbaut werden
ſoll, ſind dort die Bauvorſchriften eingegangen.

z n
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Die Yacht ſoll bei 60 Meter Länge, 3 Meter
Tiefgang und eine garantirte Geſchwindigkeit von
21 Knoten in der Stunde haben und aus
beſtem deutſchem Stahl gebaut werden. Auf
dem Mitteldeck ſoll ſich ein Steuerhaus und auf
dem Achterdeck ein Deckſalon befinden, welcher,
aus Teakholz gebaut, das Arbeitskabinet des
Kaiſers, den Speiſeſalon und den Zugang zu
den unteren Räumlichkeiten enthält. Zu dieſen
im Zuwiſchendeck befindlichen Räumlichkeiten ge
hören 1 Zimmer und 1 Schlafzimmer für den
dienſtthuenden Flügeladjutanten, das Empfangs
zimmer des Kaiſers, ferner 2 Salons und
2 Schlafzimmer für die Majeſtäten. Die
Armirung der Yacht ſoll aus acht Stück Schnell
feuergeſchützen beſtehen. Eleetriſche Beleuchtung
ift vorgeſehen. Nach dieſen Beſtimmungen werden
nun zunächſt verſchiedene Pläne ausgearbeitet
und dem Kaiſer unterbreitet werden,

(Kaiſer Wilhelm als lothringiſcher
Gutsbeſitzer.) Die Herrſchaft Urville im
Landkreiſe Metz iſt, wie ſchon kurz gemeldet, in
den Beſitz des deutſchen Kaiſers übergegangen.
Der Erwerb hat in Lothringen große Genug-
thuung hervorgerufen, Kaiſer Wilhelm konnte
kaum einen anderen Schritt thuen, der ihn bei
der großen Menge ſo populär gemacht hätte.
Das Schloßgut Urville beſteht aus einem ge
räumigen, urſprünglich dem 15. Jahrhundert
entſtammenden, in der Neuzeit aber völlig
reſtauriertem Schloſſe mit weitläufigen Neben-
gebäuden, Orangerie, Park und zwei Pachthöfen
und umfaßt 280 Hectar Land, wovon etwa 20
Park, 40 Wald. Die Jagdgelegenheit iſt günſtig.
Urville liegt etwa einen Kilometer von dem Orte
Kurzel entfernt, der an der Eiſenbahn Metz-
Bolchen gelegen iſt. Die ganze Gemeinde gehörte
früher zum Großherzogthum Luxemburg (Amt
Diedenhofen) und kam 1659 an Frankreich.
Urville gehörte zuletzt drei Eigenthümern dem
Kaufmann Sendrek in Arnaville, einem Advokaten
Chailly in Paris und einem Baron Espivant
de Villersboisnet.

(Auf dem großen Schützenplatz) in
Berlin ſind während der ganzen Feſtzeit nur
203 169 Mark 80 Pfennige an Eintrittsgeldern
vereinnahmt. Die große Maſſe des Publikums
beſuchte eben nur für 20 Pfennige Entree den
Schaubudenplatz, da auf dem eigentlichen Feſt
platz ja auch nichts weiter zu ſehen war. Die
bisher noch nicht vertheilten Ehrengaben des
Bundesſchießens ſind nunmehr vom Gabentempel
des Feſtplatzes wieder nach dem Centralbureau
überführt. Es handelt ſich um 476 Ehrengaben,
welche noch unter die Schützen der Feſtſcheiben
vertheilt werden müſſen. Am vorigen Sonntag
ſind erſt 80 Sieger proklamiert, es haben ſonach
noch 396 Schützen Ausſicht auf Preiſe. Das
Bureau hat auch noch gewöhnliche Gabenbecher,
Uhren und Münzen zu verſchicken, da die vom
Komitee beſchafften Vorräthe nicht genügt haben.
100 Schützen hätten ſchon in den Feſttagen be-
friedigt werden können, wenn eine beſſere Ord-
nung geherrſcht hätte. Eine Kiſte mit 100 gol-
denen Medaillen im Werthe von 5000 Mk., der
man die Aufſchrift „Karten“ gegeben hatte, iſt
jetzt beim Aufräumen gefunden, nachdem das
Komitee ſchon neue Medaillen beſtellt hatte

(Zweimal vom Blitz getroffen) wurde
bei Deutz ein Perſonenzug. Paſſagiere ſind nicht
verletzt.

(Ein trauriger Unglücksfall) wird
aus Oſtpreußen mitgetheilt: Der Majoratserbe
von Dönhoffſtädt, Graf Konrad von Stolberg,
18 Jahre alt, wurde auf einer Entenjagd durch
einen unglücklichen Zufall erſchoſſen.

(Der Wirbelſturm in Minneſota.)
Während der letzten vierzehn Tage haben in
verſchiedenen Theilen der Vereinigten Staaten
von Amerika Stürme gewüthet und viel Verluſt
an Menſchenleben und Eigenthum verurſacht.
Allein Alles, was bis jetzt über die Verheerungen
gemeldet worden iſt, erſcheint unbedeutend, ver
glichen mit den Wirkungen, welche der Wirbel-
ſturm am letzten Sonntag in Minneſota und
Wisconſin angerichtet hat. Der PepinSee iſt
eine Erweiterung des Miſſiſſippi am oberen
Laufe deſſelben zwiſchen den Staaten Minneſota
und Wisconſin, ungefähr 25 engliſche Meilen
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lang und 3 Meilen breit, ein beliebtes Waſſer
für Vergnügungsfahrten. Am Sonntag fuhr
der Dampfer „Sea Wing“ von Diamond
Bluff, einem kleinen Orte am oberen Ende
des Seees, mit einem Kahn im Schlepptau
nach dem etwa 18 engliſche Meilen entfernten Standlager der Stratsmilig Um 8
Uhr Abends wurde die Heimfahrt angetreten.
Es befanden ſich 150 Perſonen auf dem
Dampfer, darunter auch zahlreiche Frauen und
Kinder, während 50 Perſonen auf dem Kahne
waren. Obwohl Anzeichen eines herannahenden
Sturmes vorhanden waren, wurden dieſelben
nicht als gefährlich betrachtet. Als das Schiff
indeſſen gegenüber Lake City anlangte, machte
ſich die volle Gewalt des Sturmes bemerkbar.
Die Wogen ergoſſen ſich über den Dampfer, der
bald auf einer Sandbank aufſtieß. Jnzwiſchen
hatte ſich der Kahn losgeriſſen und trieb ſteuer
los umher, nachdem mehrere ſeiner Jnſaſſen ins
Waſſer geſprungen und ans Ufer geſchwommen
waren. Der Dampfer wurde flott gemacht und
trieb in die Mitte des Seees hinaus, wo er in Folge
des ſtürmiſchen Wogenganges umſchlug. Dabei
praſſelte Hagel in der Größe von Hühnereiern
nieder. 25 Perſonen hielten ſich feſt und es
gelang ihnen, auf das umgeſtürzte Schiff zu
klettern, aber die übrigen 125 ertranken, da die
ſchäumenden Wogen Rettungsverſuche unmöglich
machten. Das Unglück auf dem PepinSee war
aber nicht das einzige, welches ſich ereignete.
Der Wirbelſturm fuhr über die Kette von Seeen,
welche den Ausflüglern der Vorſtädte von St.
Paul und Minneapolis zu Vergnügungsfahrten
dienen. Hotels und Villen wurden zerſtört und
auch hier dürften noch 250 Menſchen ihr Leben
verloren haben. Der Wirbelſturm war von St.
Paul deutlich ſichtbar. Das Wetter war den
ganzen Sonntag Nachmittag feuchtſchwül
geweſen. Um 5 Uhr Nachmittags ſah
man am nördlichen Himmel vier große
Streifen rauchartiger Wolken ſich hin und her
wälzen, und als ſie an Ausdehnung zunahmen,
erhielten ſie eine grüngelbe Farbe und eine
wirbelnde Bewegung nach Südweſten. Um 5
Minuten nach 5 Uhr ſchien dieſe Wolkenmaſſe
auf einen Widerſtand zu ſtoßen, ſie bewegte ſich
vorwärts und rückwärts und theilte ſich ſchließ-
lich in zwei Theile. Dieſer Widerſtand war,
wie ſich ſpäter ergab, durch die Häuſer des
Herrn Schurmeir und andere Gebäude am Ende
des Seees Gervais gebildet worden. J. L.
Schurmeir, jein bekannter Millionär, ſeine Frau
und ſeine zwei Töchter wurden getödtet. Einem
zu Beſuch anweſenden Verwandten wurden beide
Beine zerſchmettert. Ein koſtbares Diamant-
halsband der Frau Schurmeir wurde 30
Yards vom zerſtörten Hauſe entfernt auf
einem Zaune hängend gefunden, ein Theil der
Kleidung der Frau wurde eine halbe Meile weit
fortgeſchleudert. Zwei Familien von vier und
acht Perſonen wurden vom Sturm in den See
getrieben und ertranken. Auch in anderen, nicht
an den Seeen gelegenen Orten ſind arge Ver-
wüſtungen vorgekommen, ſo in der kleinen Stadt
Waudais. Der Ort wurde total zerſtört, auch
nicht ein Haus iſt unbeſchädigt geblieben. Die
meiſten wurden vollſtändig zerſchmettert, und die
Jnſaſſen getödtet. Geradezu unheimlich iſt eine
Wettfahrt geweſen, welche der regelmäßige, Nach
mittags nach Süden gehende Perſonenzug auf
der St. PaulDuluth-Bahn mit dem Sturm
veranſtaltet hat. Als der Zug ſich der
Vandais Station näherte, ſah man den Sturm
ungefähr vier Kilometer nördlich wüthen. Eine
wie eine Waſſerhoſe ſich raſend drehende Wolke
ward ſichtbar und der Zugführer ließ den Zug
ſofort mit voller Kraft vorangehen. Die Paſſa-
giere ſtürzten an die Fenſter und auf die Platt-
form, allein die Schaffner trieben ſie in die
Wagen zurück, ſchloſſen alle Fenſter und zwangendie Paſſagiere auf den Sitzen zu bleiben. Der

z raſte mit einer Geſchwindigkeit von 2,
ilometer per Minute dahin und entging ſo mit

großer Noth dem Wirbelſturm, welcher die
Station traf und zerſchmetterte. Die raſende
Fahrt dauerte vier Minuten, in welchen 1,
deutſche Meile zurückgelegt wurde.

(Prof. Dr. Guſtav Jäger,) der „weiſe
Wollene“ druckt in ſeinem „Monatsblatt“ den
bekannten Erlaß des Kaiſers über die neue Hof-
tracht ab und geräth über dieſen Erlaß in großes
Entzücken. Sehr hübſch iſt die nachfolgende

Abhandlung über die verſchiedenen Charaktere
unter den „Jnexpreſſibles“; wir wollen ſie unſeren
e nicht vorenthalten. Herr Profeſſor Jäger

reibt:
Alſo doch! Wer freilich unſeres jungen Kaiſers

Majeſtät bei der Arbeit, ſein Bemühen alles auf
beſſeren Fuß zu ſetzen ſah, der konnte nicht
zweifeln, daß er auch den kühnen Griff nach den
wirklichen Beinen thun werde. Wettergeleuchtet
hat es ſchon voriges Jahr und leider finde
ich den Artikel nicht mehr unter meinen Papieren

in mehreren Zeitungen, wenn ich nicht irre,
zuerſt in der „Kölner Zeitung“, war damals ein
rührender Artikel zu leſen, der die Vorzüge der
langen Hoſe ſehr treffend in das eine Wort
zuſammenfaßte: die verſchwiegene Hoſe! Sehr gut!

Der Blitz hat aber nicht erſt jetzt eingeſchlagen.
Die Zeitungen, welche die Partei der ver
ſchwiegenen Hoſe nahmen, haben es verſchwiegen,
daß am bayeriſchen Hof ſchon im letzten Winter
der Schritt geſchehen iſt; auf den Münchener
Hofbällen war überall die „Kniehoſe“ oder wie
ich ſie im Gegenſatz zur „verſchwiegenen“ nennen
möchte, die „forſche Hoſe“, zu ſehen.

Daß die Kniehoſe nicht mein Jdeal iſt und
warum, das wiſſen meine Leſer längſt, und ich
will als Beleg für dieſe meine Anſicht eine Er
fahrung mittheilen, die ich vor kurzem machte.

Ein Beſuch in Berchtesgaden, den ich vor
zwei Jahren machte, gab mir den Anſtoß zu
einigen Verſuchen mit der unten offenen Knie-
hoſe. Hier ſind allerdings zweierlei Formen zu
unterſcheiden: 1) die in Berchtesgaden heimiſche,
die über dem Knie endigt und dieſes nackt läßt,
man kann ſie die bayeriſche nennen, denn ſie
wird auch im bayeriſchen Gebirge, beſonders
beim Fahrperſonal getragen 2) die öſterreichiſche
oder Schnapphoſe, welche das Knie bedeckt, aber
ebenfalls unten offen iſt.

Meinem Sohne kaufte ich in Berchtesgaden
eine bayeriſche Kniehoſe; derſelbe hat ſie bei
mehreren Bergtouren, namentlich bei einer Winter-
tour in tiefem Schnee auf den Wendelſtein, ſehr
gut befunden, und ich begreife das, wovon nach
her. Für mich griff ich behufs eines Vreſuches
zur öſterreichiſchen Schnapphoſe, weil ein Ver
ſuch, mit nackten Knien zu gehen, für unſer einen
doch nur im bayeriſchen Gebirge, das mir zu
fern liegt, möglich iſt. Zu einem ernſtlichen
Verſuch kam ich freilich erſt jetzt bei einer Pfingſt
tour. Am erſten Marſchtag trug ich allerdings
die Strumpfhoſe und hatte die Schnapphoſe und
ein paar lange Strümpfe im Ruckſack mehr als
Reſerve für etwaigen Wetterumſchlag oder Hoſen-
unfall, und faßte die Jdee eines Marſches in
denſelben erſt am andern Morgen, der einen ſehr
heißen Tag verſprach. Es marſchierte ſich auch
anfangs ganz angenehm, und der Grad von Müdig-
keit, den ich zuletzt auf der breiten, gänzlich ſchatten
loſen ſtaubigen, ſchneeweißen Straße im Sonnen
brand nach Zurücklegung von 33 Kilometer empfand,
ſchien mir nichts Ungewöhnliches zu ſein, allein
in der Nacht erwachte ich an einem Schmerz im
rechten Knie, den ich noch niemals beim Mar
ſchieren mir zugezogen hatte und den ich am
Morgen nur durch Magnetiſiren beſeitigen konnte.
Jch ſtehe nicht an, dieſen Schmerz der falſchen
Beinbekleidung, die ich an dem Tage trug, zuzu
ſchreiben. Die ſchlappende Hoſe hatte eben, ver
bunden mit dem Luftzug, einen Reiz gerade in
der Kniegegend hervorgerufen, der die Regel-
mäßigkeit der Durchblutung des Beine ſtörte,
und der zweite ſtörende Einfluß war der, daß
ich die Strümpfe unter dem Knie umſchlagenmußte, ſo daß ein drei Finger breiter reſen

doppelte Bedeckung erhielt. Bei der bayeriſchen
Hoſe, die das Knie frei läßt, fällt natürlich der
erſte Uebelſtand fort, dieſe ſchlappt allerdings
auch, allein nicht am Knie, das ſchon durch die
Gelenkbewegung einer ſtarken Reizung unterliegt.

Die Escarpins, d. h. die unter dem Knie ge
bundene Kniehoſe, habe ich ſchon früher genügend

geprüft. Daß ſie iſt und kleidſamer
als die Schlothoſe, darüber iſt kein Zweifel;
allein die Vervielfachung der Bedeckung am
Knie iſt und bleibt ein die Blutvertheilung
ſtörender, Einfluß, worüber man ſich durch ver
gleichende Verſuche leicht überzeugen kann, aber:
wer macht ſolche Verſuche? Unſer ſcholaſtiſch
erzogenes Geſchlecht verſucht überhaupt nicht,
und doch glaube ich, die Zukunft, und zwar eine
nicht zu ferne, wird die Strumpfhoſe, die nie
hätte verſchwinden ſollen, zum Siege führen.

Trotzdem begrüße ich die Kniehoſe mit

als einen exſten Schritt auf dieſer Bahn und
als den Bruch mit der „verſchwiegenen Hoſe.“

Das Gerede, „ſolche Umwälzungen in der
Tracht laſſen ſich euzrtage nicht mehr auch
von der höchſten Stelle aus nicht mehr, er
zwingen, die Zeit der Nationaltrachten ſei vorbei“
und derartiges, beirren mich in dieſer Hoffnung
nicht. Einmal handelt es ſich hier nicht um
Nationaltracht die Kniehoſe iſt das nie geweſen
und auch die Strumpfhoſe nicht, erſtere iſt ſeit
der Zeit Louis' XIV. an allen europäiſchen
Höfen und vei allen Völkern bis in unſer Jahr-
hundert herein getragen worden und ebenſo all
gemein war die Strumpfhoſe im Mittelalter.
Dann hat die Kniehoſe durch die Sports
leute insbeſondere die Radfahrer, ſchon vor dem
kaiſerlichen Erlaß ſo große Fortſchritte in Volks
kreiſen, und zwar gerade denen, die für ſolche
Fragen ſchwer ins Gewicht fallen, nämlich den
ürgerlichen, gemacht, daß es ſicher nicht lange

dauert, bis die lange Hoſe wie jede abgeſetzte
Tracht zur „Bauernhoſe“ geworden iſt. Ein
Feind, der von zwei Seiten angegriffen wird,
hält nicht lange Stand, und in dieſer Lage iſt
die Schlothoſe, ja ſie iſt von drei Seiten ange

riffen, da die hygieniſche Seite jetzt auch nicht mehrſo ganz ignorirt wird, wie früher. Ueberhaupt:

Unſere neue Zeit braucht neue Leute, und
wenn von irgend einem Kleidungsſtück gilt, daß
„Kleider Leute machen“, ſo gilt es vom Bein
kleid. Jch möchte für den Menſchen einen be
kannten Vers ſo ändern

Man ſieht's euch an den Hoſen an,
Was ihr für Vögel ſeid,

und möchte, nachdem einmal der Knittelvers an
geſchlagen, weiter reimen:

Verſchwieg'ne Hoſe fahre wohl,
Du traurig Bummelkleid!

Man zieht die forſche Hoſe an,
Der Mann braucht wieder Schneid.

(Das neuſte „Volkslied“) der Reichs
ehe gehört nicht blos dem höheren, ſondern
chon dem höchſten Blödſinn an. Hier iſt eine
Probe daraus: „O, du mein Max, mein Maxrx,
mein Max! Beene wie Wachs, wie Wachs,
wie Wachs! Ogen wie Jlut, wie Jlut, wie
Jlut! Dir bin ick jut, ja jut, ja jut! O,
du mein Fritz, mein Fritz, mein Fritz! Näſe
ſo ſpitz, ſo ſpitz, ſo ſpitz! Backen ſo roth, ſo
roth wie Blut! Mutter, dem Fritz, dem bin
ick jut!“ Die Melodie iſt die eines neuen
Walzers. Das Lied läßt ſich aber auch nach
der Melodie der „ſchönen Adelheid“ ſingen.

(Amerikaniſche Wirthſchaft.) Die
Volkszählung, welche im Laufe des Juni in den
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſtatt
gefunden hat, ſcheint ſehr liederlich gehandhabt
zu ſein, denn aus vielen Theilen des Landes
treffen Beſchwerden darüber ein, daß nicht nur
einzelne Familien, ſondern ſogar ganze Stadt-
theile und Ortſchaften von den Zählbeamten
überhaupt nicht beſucht worden ſeien. Dagegen
ſollen in Städten, in welchen dies im Intereſſe
der herrſchenden Partei mit Bezug auf die
Wahlen lag, tauſende von fingierten Namen in
die Zählungsliſten eingetragen worden ſein.
Unter dieſen Umſtänden wird die diesjährige
Volkszählung „keine ſehr genaue“ genannt werden
können.

(Briefpapier für Verliebte.) Aus
London wird über eine Neuheit oder beſſer neue
Thorheit auf dem Gebiete des Briefpapiers be
richtet, das ſich ſpeciell für Verliebte eignet und
Solche, die es werden wollen. Das Waſſer
zeichen der Briefbogen iſt nur ſichtbar, wenn
man das Papier gegen das Licht hält, und be
ſteht aus zwei von einem Pfeile dürchbohrten
Herzen. Jn der unteren Ecke jeder zweiten und
vierten Seite tritt ein Fleck zum Vorſchein, der
auf den erſten Blick wie ein gewöhnlicher Klex
ausſieht. Das iſt er aber nicht, ſondern es iſt
die Stelle, wo der, oder vielmehr die Küſſe, für
den männlichen oder weiblichen Adreſſaten auf
gedrückt werden. Dieſer Kußfleck hat etwa die
Größe eines Schillings und iſt mit einer dünnen
Schicht von aromatiſchem Gummi bedeckt, welcher
den Lippen einen angenehmen Geſchmack und
Geruch mittheilt.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5)
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